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Ungleiches Spiel verändern
Equal Pay Day markiert symbolisch Gehaltsdifferenz zwischen Frauen und Männern

WIESBADEN/DARMSTADT.
Am 10. März ist „Equal Pay
Day“. Laut Statistischem Bun-
desamt beträgt der Entgeldun-
terschied zwischen Frauen und
Männern19 Prozent. Der Equal
Pay Day steht für den Tag, bis
zu welchen Frauen im Ver-
gleich umsonst arbeiten, wäh-
rend Männer schon seit dem 1.
Januar für ihre Arbeit bezahlt
werden. 2021 liegt dieser Tag
vier Tage früher im Kalender
als 2020. Ein Zeichen, dass sich
das „Spiel“ verändert. Der
„Equal Pay Day“ will auch die
Protagonisten des Wandels, die
„Game Changer“ sichtbar ma-
chen. Wir haben kreative, inno-
vative und kompetitive Mache-
rinnen gebeten, ihre Perspekti-
ve des Wandels zu zeigen.
Unsere Fragen beantworten Ju-
lia Richter, Susanne Schulz und
Claudia Aymar.

Der Begriff der Leistung
schwingt bei Bezahlung im-
mer mit. Wie definieren Sie
für sich selbst Leistung?

Julia Richter: Leistung bedeu-
tet für mich, dass die Arbeit,
die ich leiste, einen Mehrwert
für meine Kund:innen und
Auftraggeber:innen bietet. Als
Menschen definieren wir uns
darüber, ob und wie wir von
anderen wertgeschätzt werden.
Leider klaffen Wertschätzung
und Bezahlung häufig ausei-
nander. Das sehen wir aktuell
besonders bei Pflegeberufen.
Und leider wird die Care-
Arbeit, die Frauen leisten - et-
wa bei der Kinderbetreuung,
im Haushalt oder bei der Pfle-
ge von Angehörigen - gar nicht
entlohnt, sondern als selbstver-
ständlich hingenommen.

Claudia Aymar: Gute Leistung
wird leider immer nur anhand
von Bezahlung gewertet. Leis-
tung erbringen alle die einen
Beitrag zur Gesellschaft „leis-
ten“. Im positiven Sinne wäre
eine Leistungsgesellschaft eine
Gruppe aus Natur, Tier oder
Mensch, die sich gegenseitig
unterstützt, um zu überleben.

Susanne Schulz: Ich selbst ge-
höre zur Generation Babyboo-
mer und bin seit meiner Kind-
heit durch Glaubenssätze wie
„Erst die Arbeit dann das Ver-
gnügen“ geprägt. Wegen der
geburtenstarken Jahrgänge
waren wir über 40 Schüler:in-
nen in der Klasse. Da herrsch-
te starke Konkurrenz, auch
später im Berufsleben. Leis-
tung zu zeigen galt als oberste
Priorität. Heute, drei Jahrzehn-

te später, sehe ich Leistung in
meiner Verantwortung als
Unternehmerin als ein gemein-
schaftlich erbrachtes Team-Er-
gebnis, in dem sich Menschen
mit vielen unterschiedlichen
Stärken und Freude in best-
möglich gestalteten Prozessen
ergänzen, ihr Bestes geben und
dabei den Unterschied ma-
chen. Dazu gehört es, seine
eigene wie auch die Prägung
der Mitarbeiter:innen zu ver-
stehen, eine Kultur des Ver-
trauens und der Lösungskom-
petenz zu fördern und einen
wertschätzenden Umgang zu
pflegen.

Hatten Sie selbst schon
ein Erlebnis, bei dem Sie
sich aufgrund ihres Ge-
schlechts benachteiligt ge-
fühlt haben?

Susanne Schulz: Mit 26 Jah-
ren übernahm ich meine erste
Führungsposition und war die
einzige Frau mit über 20 Kolle-
gen in einem bundesweiten
Führungsgremium. Da gab es
viele kleinere Zwischenfälle,
die sich bereits in der Art der
Kommunikation zeigten und
einigen häufig gar nicht auffie-
len. Ich bin dem gut gemeinten
Rat „meinen Mann zu stehen“
jedoch nie gefolgt, sondern ha-
be meine eigenen Stärken mit
Durchsetzungsvermögen,
Teamgeist und einer großen
Portion Idealismus und Sozial-
kompetenz ergänzt und habe
meinen Weg Schritt für Schritt
fortgesetzt.

Julia Richter: Als Beraterin
in Agenturen habe ich in ge-
mischten Teams häufig erlebt,
dass Kolleginnen das Proto-
koll führen oder den Kaffee
holen sollten. Auch wurde in
kniffligen Situationen oft
nach dem Chef gefragt. Und
wenn ich Gespräche mit Be-
werbern und Bewerberinnen
geführt habe, wurde oft deut-
lich, wie zögerlicher Frauen
bei Gehaltsforderungen sind
als ihre männlichen Kollegen.
Als Selbstständige sind für
mich diese Situationen selte-
ner. Wer mich engagiert weiß,
dass er bereits die Chefin am
Tisch sitzen hat.

Claudia Aymar: Ich habe zwei
Töchter. Jegliche Unterstützung
zur Betreuung meiner Kinder
habe ich selbst organisiert, teil-
weise unter schwersten Bedin-
gungen. Betreuung während
der Schulzeit wurde automa-
tisch von den Müttern erwar-
tet. Die Strukturen, die in

Deutschland für Mütter vor-
handen sind, entsprechen dem
Zustand der 70er Jahre. Es hat
sich nichts so geändert, dass
Frauen mit einem guten Gewis-
sen und Motivation arbeiten
gehen können und zeitgleich
Kinder haben. Den Stress ha-
ben männliche Kollegen selten.
Wie sollen Frauen Karriere ma-
chen, wenn die Rahmenbedin-
gungen nicht stimmen? Es
kann doch nicht sein, dass
Frauen auf Kinder verzichten
müssen, um Karriere zu ma-
chen.

71 Prozent des Verdienst-
unterschieds sind laut
Statistischem Bundesamt
strukturbedingt, also da-
rauf zurückzuführen, dass
Frauen in schlechter be-
zahlten Branchen arbeiten
und seltener Führungsposi-
tionen erreichen. Müssen
wir junge Frauen zu ande-
ren Berufswahlen motivie-
ren?

Julia Richter: Das halte ich
für die falsche Herangehens-
weise. Da schwingt meines Er-
achtens mit, Frauen seien an
der schlechteren Bezahlung
selbst schuld, weil sie die
"falschen" Berufe ergreifen.
Diese verstärkt von Männern
ausführen zu lassen und
dann höher zu bezahlen, ist
doch eine Milchmädchenrech-
nung. Vielmehr gehören Beru-
fe, die vermeintlich typisch
weiblich sind, also Kassiere-
rin, Verkäuferin, Erzieherin,
stärker wertgeschätzt. Und
natürlich sollten wir jungen
Frauen auch das Selbstver-
trauen und die Möglichkeiten
geben, alle Berufe ergreifen zu
können, die Männern offen
stehen.

Susanne Schulz: Bei Frauen
im Alter von 30 bis 34 verfüg-
ten 30 Prozent über einen
Hochschulabschluss; bei den
60- bis 64-Jährigen waren es
nur 15 Prozent. In Sachen Bil-
dung sieht es also ausgegli-
chener aus. Mädchen und
junge Frauen erreichen seit
Jahren bessere Noten und
einen höheren schulischen
Bildungsabschluss als Jungen
und haben somit ähnliche Vo-
raussetzungen für eine beruf-
liche Karriere, auch wenn es
sich in den Spitzenpositionen
in allen Gesellschaftsberei-
chen (noch) nicht zeigt. Mal
sehen, was die neuen (Quo-
ten-) Regelungen hier an
nachhaltiger Veränderung
bringen können.

Der bereinigte Gender Pay
Gap, also der Unterschied
bei gleicher Tätigkeit und
gleicher Qualifikation be-
trägt noch 6 Prozent. Sehen
Sie, dass sich Unterneh-
men aktiv bemühen, diesen
Unterschied zu minimie-
ren?

Susanne Schulz: Ja, ich erken-
ne das absolut und begrüße
das sehr! Wir bei adesta tragen
aus Überzeugung dazu bei,
dass es diesen Vergleichswert
hoffentlich bald nicht mehr ge-
ben wird!

Julia Richter: Das Entgel-
transparenzgesetzt hat schon
dabei geholfen, die Unterschie-
de in der Bezahlung transpa-
rent zu machen und ein Be-
wusstsein zu schaffen. Frauen
werden aber immer noch in
ihrer gesamten Karrierepla-
nung benachteiligt, etwa weil
sie häufiger und länger in El-
ternzeit gehen und damit den
Anschluss im Job verlieren. In
den Unternehmen - und in
Partnerschaften - muss endlich
ankommen, dass Frauen nicht
automatisch diejenigen sind,
die für Kinder und Familie im
Beruf zurückstecken.

Initiatoren des Equal Pay
Days ist international der
Verband BPW (Business
and Professional Women),
eines der größten Netzwer-
ke für Unternehmerinnen
und berufstätige Frauen
weltweit. Liegt im Netzwer-
ken der Schlüssel zur Über-
windung des Gehaltsunter-
schiedes?

Claudia Aymar: Netzwerke
sind sehr gute Voraussetzun-
gen. Ich denke, es muss allen
Frauen bewusst sein, dass
Frauen sich gegenseitig unter-
stützen müssen. Frauen bewer-
ten andere Frauen oft emotio-
nal. Das halte ich im berufli-
chen Umfeld für problema-
tisch. Ich persönlich nehme mir
immer vor, dass ich jeder Frau,
der ich berufliche begegne, ob
sie mir sympathisch ist oder
nicht, einen Vorschuss an Ver-
trauen gewähre.

Susanne Schulz: Als junge
Führungskraft habe ich mich in
den frühen Neunzigern einem
Netzwerk für Frauen in Füh-
rungspositionen angeschlossen.
Mir persönlich hat damals der
Austausch mit erfahreneren
Businessfrauen sehr geholfen.
Mein Horizont wurde erweitert
und ich habe eine bunte Viel-

falt kennengelernt, die meine
Perspektive verändert und mei-
nen Mut gestärkt hat. Heute
setze ich mich dafür ein, dass
dieses Prinzip in Form von
Mentoring auch im eigenen
Unternehmen und in meinen
ehrenamtlichen Tätigkeiten im-
mer mehr Anwendung findet.
Wenn Netzwerke einen Beitrag
leisten, längst fällige Gehalts-
unterschiede zu überwinden,
bewerte ich dies auf jeden Fall
positiv.

Julia Richter: Das Netzwerk
alleine kann den Gender Pay
Gap nicht schließen. Aber wir
können uns gegenseitig unter-
stützen, Erfahrungen austau-
schen, uns ermutigen und Rat-
schläge geben. Wir werden
auch zu Firmen eingeladen,
die für mehr Gleichheit inner-
halb der Belegschaft sorgen
wollen. Hier können wir natür-
lich auf unsere jahrzehntelan-
ge, weltweite Erfahrung zu-
rückgreifen.

Abschließend möchten wir
Sie fragen, wo für Sie Wert-
schätzung im beruflichen
Umfeld sichtbar wird.

Julia Richter: Wertschätzung
hat ganz viel mit Zusammen-
arbeit „auf Augenhöhe“ zu
tun, mit Respekt und, ja, auch
mit gerechter Bezahlung. Wenn
mich Unternehmen aufgrund
guter Zusammenarbeit weiter-
empfehlen und dabei betonen,
dass meine Arbeit ihren Preis
wert ist, dann freut mich das
nicht nur, es spornt mich auch
an. Genauso verhält sich das
auch innerhalb von Unterneh-
men. Hier haben wir häufig
noch Nachholbedarf in der
Kommunikation.

Susanne Schulz: Für mich
geht es als Unternehmerin im
Blick auf Wertschätzung vor al-
lem darum, in der individuel-
len Verschiedenheit aller Betei-
ligten nicht „nur“ die Diskrimi-
nierung zu verhindern, son-
dern die Verschiedenheit als
Potenzial der Ergänzung zu
entdecken, sodass für alle
Wachstum (persönliches wie
auch unternehmerisches) und
ein Mehrwert entstehen kön-
nen.

Die Fragen stellte Ulla Niemann

Aus ihren Erfahrungen zu Ungleichbehandlung im Berufsleben berichten uns Julia Richter, Vorsitzende des BPWWiesbaden, Susanne Schulz, Managing
Director adesta und Claudia Aymar, Professorin an der Hochschule RheinMain. Fotos: Petra Killick/Adesta/HRM
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Schule aus und dann?

Wir unterstützen Dich!

Ausbildung im Betrieb? Studium?

Berufliche Orientierung? Beratung?

Vermittlung? Förderung?

Der direkte Draht zu Deiner individuellen Beratung:

06172 - 4869 - 600

Mo bis Do 7.30 - 16.00 Uhr und Fr 7.30 - 15.00 Uhr.

15. - 17. März 2021: Mo bis Do von 7.30 - 20.00 Uhr.

Burkhard Reibstein GmbH

Gottlieb-Daimler-Str. 8

64569 Nauheim

Tel. 06152 9767-0 info@reibstein.de

Aktuelle staatliche Förderungen bis 50% möglich!
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Sonderpreise – nur für kurze Zeit

WÄRME AUS LUFT

Luft / Wasser Wärmepumpe
Biblock-WWP-LB

• Eine der leisesten Wärmepumpen

• A+++ Effizienz

• Vorlauftemperatur bis 65° C möglich

Einsatzbereiche Heizung, Kühlung,
Trinkwassererwärmung.

Gas- Brennwertgerät
Thermo Condens B WTC-GW 15–32 kW
kombiniert mit

Trinkwasser-Wärmepumpe
WWP T300 WA

Umweltwärme nutzen

Wärmepumpen
Heizungspakete


